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W stolzer Sieg in Ser KriegserzengmgsschlaG !
Landesbauernführer Arnold über die Leistungen des

schwäbischen Landvolks
Voller Stolz und Genugtuung können auch die schwäbischen

Konern und Landwirte auf ihre Leistungen im vergangenen
Fahr zurückblicken . Mit der ihnen eigenen Zähigkeit und Schaft
smslrast nutzten sie jeden Quadratmeter Boden aus , wie aus
km« Presseunterredung mit Landesbauernführer Arnold her-
osrxing. Die hervorragenden Leistungen , die die volle Anerken-
iMg des Landesbauernführers fanden , spiegeln sich in folgenden
Feststellungen und Zahlen wider.

Wenn auch, flächenmäßig gesehen , bei der Brotgetreide-
Erzeugung infolge der Auswinterung bei uns ein geringer
«ückgang zu verzeichnen war , so steht doch bei einem Weizen-
sektarertrag von 18,S Doppelzentnern die gesamte Brotgetreide-
mite der des Vorjahres wenig nach , während die Güte des Ge-
Ireides wesentlich besser als im Jahre 1941 ist . Die Sommer-
»erste hat mit einem Durchschnittsertrag von 18 Doppelzentnern
!e Hektar die Vorjahresernte wesentlich überschritten . Die Kar-
iofse lernte dürfte im Bereich der Landesbauernschaft meh,
nehr als eine Million Tonnen betragen . Damit ist die Versor-
,ung der städtischen Bevölkerung mit Speisekartoffeln gesichert,
iluch die Güte der Kartoffeln ist wesentlich besser als im ver¬
gangenen Jahr . Der Oelfruchtanbau wurde gegenüber dem
Vorjahr ebenfalls weiter ausgedehnt . Bei Raps wurden z . T
ssektarerträge von mehr als 28 Doppelzentnern erzielt . Die Um-
lechnung der Oelfruchternte in reines Fett ergibt eine Erzeugung
»on 40 000 Doppelzentnern . Die Anbaufläche der Faserpflanzen
lahm 3400 Hektar ein . Der Feldgemüsebau und der Er-
verbsgartenbau mit 5900 Hektar wurde gegenüber dem Vorjahr
lm 1200 Hektar vergrößert . Der Rindviehbestand erlitt durch die
Kriegseinflüsse keine Einbuße . Weder die Milch- noch die Fleisch-
«rzeugung beim Rindvieh ist zurückgegangen. Der Nachzucht lej-
tungsfähiger Tiere wurde besondere Beachtung geschenkt. Aus
!2 Zuchtoiehversteigerungen wurden 4500 Jungbullen und 1200
guchtrinder inner - und außerhalb Württembergs abgegeben . Die
Fleischleistungen des Rindviehb -estandes sind als besonders hoch
M werten . Der jährliche Zuwachs von Lebendgewicht liegt unter
stichtberücksichtigung des Milchviehbestandes je Stück bei 2 bis
t Doppelzentner . Im Jahre 1942 sind rund 115 000 Mastrinder
ind 290 000 Mastkälber erzeugt worden.

Diese Leistungen wären unmöglich gewesen, so hob Landes-
iauernführer Arnold hervor , wenn nicht der Reichsnährstand und
>ie damit zusammenhängenden Gesetze, besonders aber die natio-
ralsozialistische Marktordnung geschaffen worden wären . Würt-
lemberg ist ein klassisches Beispiel dafür , daß die Bewirtschaftung
». h . die Meisterung einer knappen Versorgungslage durch öffent¬
liche Maßnahmen während des Krieges ein voller Erfolg war
>enn Württemberg , das früher auf sehr beachtliche Zuschüsse an-
tewiesen war , ist fast durchweg Selbstversorgerge.
> iet geworden und liefert darüber hinaus beachtliche Lebens-
nittelmengen an andere Gaue . Während Württemberg in Drot-
letreide und Mehl früher zu einem Drittel Selbstversorger war
»rauchen wir , nachdem auch Gerste zu Brotgetreide erklärt wurde
»ur noch geringe Mengen Brotgetreide zusätzlich . Im Jahr«
1941/42 erfaßte Württemberg soviel Brotgetreide , daß es dann!
veit über der Durchschnittsleistung der letzten Jahre liegt . Wei¬
er wurde , um nur noch ein paar Beispiele anzuführen , die Gc-
kmtablieferung von Frischmilch in den letzten sieben Jahre«
mf 125 Prozent gesteigert, die Vuttererzeugung beinah«
»erdoppelt. Dabei war die Markenbutterherstellung im Jahr,
i934 um 129 Prozent und gegen Ende des Jahres 1941 um 22?
Prozent höher . Tausende von Doppelzentnern Butter können st
« jeder Versorgunasperiode nach anderen deutschen Gauen ver-
midt werden . Auch die Käseerzeugung wurde um beinah-
»in Mertel gesteigert. Die Herstellung von Hartkäse erhöhte sich
iogar um 135 Prozent . Zusätzlich wurden gewaltige Mengen von
kiaustauschstoffen erzeugt. Die Zahl der von den Eierkennzeich-
«ungsstellen im Jahre 1942 erfaßten Eier betrug etwa das Vier¬
jache der im Jahre 1939 erfaßten Mengen.

So ist Württeinberg dank der Einsatzfreudigkeit und Disziplin
ieiner Bauern und Landwirte und dank einer schlagkräftigen
Viarktorganisation mehr und mehr in der Lage, den Krieg er-
lähruirgswirtschaftlich durchzustehen, ja sogar sehr beachtliche
Mengen an andere Gaue abzuliefern . Wenn die Rationssätze für
Krot und Fleisch im vierten Kriegsjahr wieder erhöht werden
konnten , so haben daran das schwäbische Landvolk und seine Hel-
kr und Helferinnen , besonders aber die Landfrauen , aus deren
schultern oft die ganze Last der Wirtschaftsführung liegt , einen
hervorragenden Anteil . Für diese tapfere Haltung der schwäbi-
ichen Landfrau fand Landesbauernführer Arnold ganz besonders
varme Worte der Anerkennung,
z.

Der Gaaletter ehrt die Bauern
«sg Stuttgart . Anläßlich des Erntedanktages veranstaltet de,

Gau Württemberg -Hohenzollern am Sonntag vormittag in der
, Lisderhalle in Stuttgart eine Erntedankfeier . Diese wird da«

durch eine besonders festliche Note erhalten , daß nach Ansprache»
von Gauleiter Neichsstatthalter Murr und Hauptabschnittsleite,
Landesbauernführer Arnold der Gauleiter einer größeren An¬
zahl besonders verdienter Bauern und Landwirte die ihnen vom
Führer verliehenen Kriegsverdienstkreuze überreichen wird.
^ Die vor der Auszeichnung stehenden schwäbischen Bauern und
Landwirte treffen schon im Laufe des Samstags in Stuttgart
Mn, wo sie abends eine Festvorstellung im Großen Haus de,
Württ . Staatstheater besuchen.

Vorstadt Orlowka bei Staliugrad gestürmt
Deutscher Wehrmachtsbericht

krftckgreiche eigene Augriffsuuternehmuugen südosttvSrtS
des Amensees —Bier britische Schnellboote vor der nieder-
kindischen Küste versenkt — SS britische Flugzeuge vom

20. bis 3V . September vernichtet
DNV Aus dem Führerhauptquartier , 2 . OktcGer.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekauut:
I « Rordwestteil des Kaukasus gewau« der Angriff de,

deutschen Truppe« weiter Boden.
Nordwestlich von Stalingrad wurde die zu einem starken

Stützpunkt ausgevaute Vorstadt Orlowka gestürmt und
westlich dieses Vorortes stärkerer Feind eingeschlossen. An der
nördlichen Abriegelungsfront wurde» erneute Entlastuugs-
lmgrisfe abgewiesen.

Die Zahl der hier am Bortrage adgefchossenen Panzer hat sich
aus 124 erhöht.

Rahkampsfliegerkriifte unterstützten die Divisionen des Heeres
und schirmten die Abwehrflanke zwischen Don und Wolga ab.

Deutsche und rumänische Kampsslugzeuge setzten die Zerschla¬
gung wichtiger Bahnstrecken im Gebiet der unteren Wolga soct-

A« der Donfront fügten deutsch - italienische und ungarisch«
Luststreitkräste dem Feinde hohe Verluste an schweren Wasser
und rollendem Material aller Art zu.

Südostwärts des Jlmensees wurden eigene Angrisss-
anternehmungen erfolgreich oorgetrageu. Südlich des Ladoga¬
sees steht die Vernichtung der in de« Kämpfen der letzte«
Lrge eingeschlossenen Divisionen des Feindes vor dem Abschluß
Ans dem Ladogasee versenkten Kampfflugzeuge eine« Bewache»
und beschädigten ein Frachtschiff durch Bombenwurf.

In Nordasrika bekämpften leichte deutsche Kampfflug¬
zeuge an der Alameinfront feindliche Batteriestellungen und Be
triebsstofflager.

Britische Bomber führte» in der vergangene« Nacht militärisch
wirkungslose Angriff« auf einige Orte des norddeutsche«
Küstengebietes durch. Die Zivilbevölkerung hatte gering«
Verluste. 22 der angreifenden feindlichen Bom¬
benflugzeuge wurden abgeschosse ».

Vor der niederländischen Küste kam es in der Rach!
zum 1. Oktober zu einem Seegefecht zwischen deutschen Siche-
rnngsstreitkriisten und einer größeren Anzahl britischer Schnell¬
boote , die ein Geleit anzugreifen versuchten . Ans nahe Ent¬
fernung wurden vier britische Schnellboote ver¬
senkt und zwei weitere so schwer beschädigt, daß ihr Unter»
gang wahrscheinlich ist. Ein deutsches Vorpostenboot ist ge-
stmken.

Di « britische Luftwaffe verlor in der Zeit vom
2V . bis SO. September 95 Flugzeuge, davon 34 über dem
Mtttelmeer und in Nordasrika . Während der gleichen Zeit gingen
kn Kamps gegen Großbritannien 18 eigene Flugzeuge verloren.

»

Der Kampf um Stalingrad
F« Staub der zusammenstürzenden Häuser Schritt für
Schritt vorwärts — Nördliche Riegelstellung wesentlich ver¬

stärkt — Maßarbeit der Luftwaffe.
DNV Berlin , 2. Okt. In der Schlacht um Stalingrad hat sich

in den beiden letzten Tagen der Schwerpunkt der Kämpfe mehr
an die nördliche deutsche Riegelstellung verschoben.
Als Auswirkung des großen deutschen Abwehrerfolges in der
Panzerschlacht am 30. September haben deutsche Truppen am
1 . Oktober die Vorstadt Orlowka gestürmt und damit nach
Meldungen des Oberkommandos der Wehrmacht die Kampfkraft
und Tiefe der nördlichen Riegelstellung wesentlich verstärkt. Ob¬
wohl der Feind alle verfügbaren Reserven in den Kampf warf,
konnten die erneuten Angriffe vom Donnerstag den sich in Stalin¬
grad verzweifelt zur Wehr setzenden bolschewistischen Schützen-
«nd Arbeiterbataillonen keine Entlastung bringen.

Im Nordteil der Stadt steigerten sich die Artilleriekämpfe und
die Luftangriffe zu einer bisher nicht erlebten Stärke . Durch
den Qualm der explodierenden Geschosse und den Staub der zu¬
sammenstürzenden Häuser istdieVerständigungzwischen
den einzelnen Kamptruppen kaum mehr mög-
l i ch. Die deutschen Infanteristen und Pioniere kämpfen sich
Schritt für Schritt vorwärts.

Wenn sich Angreifer und Verteidiger oft auch nur um wenige
Meter , um eine Straßenbreite oder um ein Gartenstück gegen¬
überliegen , so hilft doch die Luftwaffe den deutschen Kampf¬
gruppen durch eine geradezu vorbildliche „M aßarbei t". Un¬
aufhörlich stürzten sich auch am Donnerstag wieder die Sturz¬
kampfgeschwader auf die in den Ruinen der Häuserblocks einge-
grabenen Kampfbunker und zermürbten mit ihren Volltreffern
die Widerstandskraft der Bolschewisten . Durch weitere Treffer !«
Vatteriestellungen wurden sieben feindliche Geschütze vernichiei
und ein Munitionsdepot zur Explosion gebracht.

Beim Angriff gegen bereiigestellte Panzer zertrümmerten die
Bomben deutscher und rumänischer Kampfflugzeuge zehn bolsche¬
wistische Panzerkampfwagen . Vergeblich versuchten feindliche
Schlachtfliegerstaffeln in den Kampf einzugreifen. Sie wurden
noch über der Wolga abgefangen und in erbitterten Luftkämpfen
zurückgeschlagen , während gleichzeitig vom Wolgaufer aus denk-
sche Flakartillerie ihre Feuerüberfälle gegen Artilleriestellungen,

gegen den Fährbetrieb auf dem Strom und gegen die zu Fe¬
stungen umgestalteten Fabriken im Nordteil
der Stadt richtete. Im Feuer der Bordwaffen deutscher , kroa¬
tischer und rumänischer Jagdflieger und ! m Sperrfeuer der Flak¬
geschütze stürzten 23 bolschewistische Flugzeuge ab.

*
Die Eroberung der Vorstadt Orlowka

DNB Berlin , 2 . Oktober. Die von deutschen Truppen er¬
stürmte Vorstadt Orlowka am Nordwestrand von Stalingrad
war vor wenigen Jahren noch ein friedliches Dörfchen . Die
Industrialisierung und damit verbundene räumliche Ausdehnung
von Stalingrad machten Orlowka zu einem Vorort , der haupt¬
sächlich von Rüstungstrbeitern des etwa 4 Kilometer entfern-
ren Traktorenwerkes „Dschcrschinsky" bewohnt wurde . Schonvo,
Wochen , als die Bedrohung von Stalingrad immer ernstliche»
wurde , hatten die Bolschewisten auch hier die Zivilbevölkerung
zum Ausheben von Panzergräben herangezogen, hatten jede«
Haus in einen Stützpunkt verwandelt , breite Drahthindernis ?«
gezogen und Minen gelegt. Nach zermürbender Vorbereitung
durch Artillerie trat die Infanterie in enger Zusammenarbeit
mit Panzern , Sturmgeschützbatterien, Flakschützen und Pioniere«
zum Sturm an und räucherte ein Widerstandsnest nach den»
anderen aus . Rußgeschwärzte Mauern und einige stehengeblie,
bene Schornsteine zwischen rauchenden Trümmerhaufen sind di«
traurigen Reste dieser Arbeitersiedlung , die auf Stalins Befehl
zum Schauplatz schonungslosen Kampfes wurde.

Befestigtes Bergmasfiv im nordwestlichen Kaukasus genom -»
men — Vunkerstellnngen am Terek durchbrochen und hart»
näckig verteidigte Hohe« genommen — Vergebliche bolsche -!
wistische Angriffe gegen die deutsche Abriegelungsfront vvvi
Stalingrad — Alle feindlichen Entlastungsangriffe an de«
Donfront und bei Woronesch gescheitert — Verzweifelte Lag«
der im nördliche« Abschnitt der Ostfront eingeschlosseuen

starken sowjetischen Kräfte.
DNB Berlin , 2. Okt. Bei weiteren Angriffen der deutschen

Truppen im Nordwestteil des Kaukasus nahmen am 30. Sep¬
tember Infanteristen und Gebirgsjäger ein befestigtes
Bergmassiv, das mehrere Talstraßen beherrscht. In Aus¬
nutzung dieses Erfolges wurden nach Mitteilungen des Ober¬
kommandos der Wehrmacht die mit Hindernissen aller Art ver¬
stärkten Kampfstellungen des Feindes in einem schmalen Felstak!
durchstoßen und ein wichtiger Stratzenknotenpunkt genommen.
Nördlich Tuapse gewannen die deutschen Truppen weiter au
Boden . Sie wurden in ihrem Angriff durch Kampf - und Stmq-
kampfflugzeuge unterstützt , die mit ihren Bomben Felsbunker,
darunter einen bolschewistischen Divisionsgefechtsstand , und starke
Baumsperren zertrümmerten . Flakartillerie der Luftwaffe ver¬
nichtete bei der Abwehr eines Gegenstoßes durch Volltreffer
L8 bolschewistische Panzerkampfwagen . Außerdem verloren die
Bolschewisten durch Jäger und Flakartillerie 10 ihrer Flugzeuge.

Am Terek durchbrachen Panzertruppen terrassenförmig hin¬
ter - und übereinander angelegte Vunkerstellnngen des Feindes
und nahmen in schweren Kämpfen hartnäckig verteidigte Höhen.
Bei der Zerschlagung eines bolschewistischen Bataillons wurde«
350 Gefangene gemacht. Die in diesem Raum eingesetzte deutsch«
Heeresartillerie vernichtete in zwei Wochen 13 feindliche
Flugzeuge sowie elf Panzerabwehrkanonen und kämpfte zahl¬
reiche Widerstandsnester nieder . Ein Panzerzng wurde durch
Volltreffer zur Einstellung seines Feuers gezwungen.

Die weiteren Erfolge der knutschen Angriffskeile im Nord¬
teil von Leningrad, das sich im schweren Artillerieftuer
der Angreifer und Verteidiger immer mehr in ein riesiges Trüm-
merseld verwandelt , veranlaßt « die Bolschewisten zu einem star¬
ken Infanterie - und Panzerangriff ' gegen die nördliche Abriege-
lungsfront . Daß es den deutschen Truppen gelang , diese Angriffe
nicht nur abzuschlagen, sondern im Gegenstoß bis in die feind¬
lichen Ausgangsstellungen einzudringen , ist ebenso der umsich¬
tigen Führung wie dem Angriffsgeist der eigenen Panzertrnp-
pen sowie der Unerschrockenheit der Infanteristen und Pioniere
zu verdanken . Bon den bei diesen Käinpfen vernichteten 98 feind¬
lichen Panzern wurden allein 65 im Nahkampf außer Gefechl
gesetzt. Diese Erfolgszahlen beweisen, daß die deutschen Truppe»
auch mit den amerikanischm und englischen Panzern , auf dere,
Einsatz die Bolschewisten so . große Hoffnungen . setzten. alänzenk
sertiggeworden sind . Die Luftwaffe unterstützte in pausenlose»
Bombenangriffen die Kämpfe der Heeresverdände im Nordteik
der Stadt sowie an der Abriegelungsfroni . Durch die dicke«
Qualmwolken , die über den von oben zertrümmerten Stellunge»
und Häuserblocks des Feindes lagen , stürzten die Trümmer vo»
Pvanzig durch deutsche Jäger und Flakartillerie abgeschossene»
feindlichen Flugzeugen . Da die Bolschewisten immer mehr er¬
kennen, daß die deutsche Riegelstellung nördlich Stalingrad jeden«
Ansturm standhält , was der große Äbwehrerfolg vom 30. Sep¬
tember erneut bewies , versuchten sic Entlastungsangriffe an der
Donfront und bei Woronesch anzusetzen . Auch diese Vorstöße
blieben gänzlich erfolglos und führten nordostwärts Woronesch
nur zu schweren Panzerverlusten für den Feind.

Der geWse Bericht des Oberkommandos der Wehrmacht mB»
det weiter , daß im nördlichen Abschnitt der Ostfront dk«

l Einschließung starker feindlicher Kräfte gelang
! Wie es in diesem Kessel aussieht, geht aus den Gefangenenans«



Sagen und erbeuteten Befehlen hervor . So heißt es in der Mel¬
dung eines bolschewistischen Vataillonskommandeurs : „Es sink
nur noch einige Nudeln , Tee und etwas Hartbrot vorhanden
sEs reicht gerade noch für einen Tag . Dann ist für immer Schluß
Echt einmal zu einer mageren Suppe reichte es"

, dann heißt es
weiter : „Die Deutschen haben uns alles zerschlagen . Die Koch
kesfel sind von Splittern durchlöchert/' In dem Schlußsatz dei
Meldung kommt die ganze Verzweiflung der eingeschlossene«
Bolschewisten zum Ausdruck , denn der Bataillonskommandeur
Fragt : „Gibt es denn gar keine Rettung ?" und schließt mit der
verzweifelten Feststellung : „Wir alle sitzen da und müssen tatev --
las zusehen , wie unsere Soldaten fallen ."

Im Kaukasus 10Ü Meter tiefe Sperrstellungen überwunden
DNB Berlin , 2. Oktober. 2n zähen Kämpfen dringen die

Truppen des deutschen Heeres im nordwestlichen Kau¬
kasus vorwärts durch ein Gelände, das den Verteidigern jede
Unterstützung, dem Angreifer aber unerhörte Schwierigkeiten
bietet . Sie warfen , wie das Oberkommando der Wehrmacht mit-
reilt , in den Wäldern eines Flutztals die Bolschewisten weiter
nach Süden zurück. 2m Zuge dieses Vorstoßes fiel ein Bahnhof,
dessen Gebäude, Dämme und Materialstapel erbittert umkämpfl
wurden , in deutsche Hand. Bei weiteren Angriffen wurden
feindliche Bergstellungen genommen und das hinter der
Höhe liegende Flußtal mit seiner Straße gMerrt . An dieser
Talstraße hatten die Bolschewisten alle ihre Befestigungskünsts
angewandt , um dieses ohnehin kaum passierbare Schluchten-
und Waldgelände noch mehr zur Verteidigung herzu-
richten. Der Feind hatte von starken Bunkern durchsetzte, bis
100 Meter tiefe Sperrstellungen angelegt , gegen die 2nfanteristen
und Pioniere des öfteren ohne den Schutz der schweren Waffen
Vorgehen mußten , die in dem unwegsamen Gelände nur langsam
und unter unsäglichen Anstrengungen nachgezogen werden konn¬
ten . Doch keins der Hindernisse blieb unüberwindlich . An einem
Tage allein wurden 17 Bunker, von denen jeder bis zu 40
Mann Besatzung hatte , und zahlreiche Sperrstellungen ge¬
nommen.

Nicht geringer waren die Anstrengungen bei der Abwehr
feindlicher Gegenstöße. So führten die Bolschewisten
einen starken Stoß gegen die deutschen Angriffsspitzen, die
gerade befestigte Höhenstellungen gestürmt hatten . Obwohl von
dem eben überstandencn Sturm die Lungen der Infanteristen
noch keuchten und die Pulse wie rasend schlugen , warf die deut¬
schen Soldaten den Feind im Handgranatenkampf zurück und
hielten dann ihre Stellungen über drei Stunden , bis Verstär¬
kungen nachgezogen waren , mit deren Hilfe die Bolschewisten
auch vom Verghang vertrieben wurden.

Die Luftwaffe unterstützte am Donnerstag die Kämpfe
der Heeresverbände durch Angriffe gegen feindliche Stellungen
und Kolonnen . An wichtigen Schlüsselstellungen zerbrach der
Widerstand der Bolschewisten unter den Einschlägen der deut¬
schen Bomhen, die zahlreiche Felsbunker eindrückten und Straßen¬
sperren zersetzten . Bei der Sicherung des Einsatzes der Kampf¬
flugzeuge schossen Jäger und Flakartillerie drei feindliche Flug¬
zeuge ab.

Kampftätigkeit im mittleren Abschnitt
Panzervorftöge brachen im Sperrfeuer zusammen

DNB Berlin , 2 . Oktober. Die vom mittleren Abschnitt
der Ostfront gemeldete örtliche Kampftütigkeit ist nicht
gleichbedeutend mit Kampfruhe , denn die deutsche 2nfanterie
und Artillerie bleibt nach wie vor in enger Gefechtsberührung
nit dem fremd . Wohl haben üch die Bolschewisten , mit . der Er¬
gebnislosigkeit "threr Mastenangriffe adzmoen mutzen . Sie ver¬
suchen deshalb jetzt , durch stärkere Vorstöße auf schmaler Front
örtliche Erfolge zu erzielen. Schon vor einigen Tagen wurde
bei Rschew ein solcher Stoß gegen ein wichtiges Stellungs¬
stück von deutschen Infanteristen und Sturmgeschlltzen abge¬
schlagen . Auch am Donnerstag wieder unternahm der Feind,
wie das Oberkommando der Wehrmacht meldet, einen Panzer¬
vorstoß , der im Sperrfeuer zusammenbrach. Daneben war dieser
Kampftag erfüllt von Stoßtruppunternehmen , bei denen meh¬
rere feindliche Kampfstände gesprengt wurden , und von Ar¬
tilleriekämpfen , in deren Verlauf vier feindliche Geschütze und
eine Brücke vernichtet wurden.

2n der Nacht zum Freitag griffen deutsche Kampfflugzeuge
bei bewaffneter Aufklärung über dem rückwärtigen feindlichen
Gebiet einen großen Verschiebebahnhof an , auf dem
gerade drei Materialzüge standen. Alle drei Züge wurden mehr¬

fach getroffen. Zahlreiche Wagen verbrannten unter langanhal¬
tenden Explosionen. 2m weiteren Verlauf des Angriffs rissen
Bombeni esser den mehrgleisigen Bahnkörper an mehrere»
Stellen c. f.

Luftangriffe im Raum von Astrachan.
DNB rrlin , 2 . Okt. Deutsche Kampfflugzeuge stießen nach

, Mitteilu ! ; des Oberkommandos der Wehrmacht am 1 . Oktober
in den Raum von Astrachan vor

' und belegten die Eisenbahn¬
strecken mit schweren Bomben . Auf den stark befahrenen Strecken
wurden zwölf feindliche Transport - und Eüterzüge , die eine
große Zahl von Kesselwagen mit sich führten , in Brand geworfen
und vernichtet . An vielen Stellen rissen die Bomben den Bahn¬
körper und die Gleise auseinander . In einem Vahnknotenpunkt
trafen die Bomben sechs unter Dampf stehende Lokomotiven und
vernichteten sie.

Reue RttterkreuzlrSger
DNB Berlin , 1 . Oktober Der Führer verlieh das Ritterkreu

des Eisernen Kreuzes an Major Goetz Helms, Vataillonskom
mandeur in einem Infanterieregiment ; U -Hauptsturmführe
Hans Dorr, Kompaniechef in einem ^ -Infanterieregiment
Wachtmeister Konrad Sauer, Zugführer in einer Sturm
geschützabteilung.

DNB Berlin , 2 . Oktober. Der Führer verlieh auf Vorschlagdes Oberbefehlshabers der Luftwaffe , Reichsmarschall Eörinjdas Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Hauptmann Fi «!
Staffelkapitän in einem Sturzkampfgeschwader, und an Fell
webel Lucas, Flugzeugführer in einem Jagdgeschwader.

Der italienische Wehrmachtsbericht
DNB Rom , 2. Oktober. Der italienische Wehrmachtbericht vom

Freitag hat folgenden Wortlaut:
In dem im gestrigen Wehrmachtbericht gemeldeten heftigen

Kampf , bei dem der gegnerische Angriff zerschlagen wurde , zeich¬
net« sich besonders die Division „Folgore " aus . Es wurden zahl¬
reiche feindliche Panzerwagen vernichtet. Während eines Bom¬
bardements britischer Flugzeuge auf Tobruk in der vergangenen
Nacht stürzte ein Flugzeug durch Volltreffer der Bodenabwehr
brennend ab.

In der Umgebung von Pirgos (Kreta ) wurde eine Spitfir«
durch deutsche Jäger zur Landung gezwungen. Der Flugzeug¬
führer wurde gefanaen genommen.

Doch noch erwischt!
Tanker als brennende Fackel unter der amerikanischen

Küste — Aufregende Jagd auf Korvettenkapitän Scholtz'
Eichenlaub -Fahrt

Von Kriegsberichter Karl Emil Weiß, PK.
NSK Das merkwürdigste Erlebnis auf der Eichenlaub-Fahri

des Korvettenkapitäns Scholtz war die Jagd auf einen Tanker
Mit hoher Fahrt eilte dieser durch die Nacht im Zickzack bis zu
90 Grad . Aber auch solche Vorsichtsmaßnahmen, die übrigens
den Weg eines Dampfers zwei- bis dreimal so weit machen
waren kein Hindernis für unser U -Boot . Wohl gelang es dem
Tanker in jener Nacht zweimal , dem Anlauf des U-Bootes zrentkommen — unabsichtlich. Aber Korvettenkapitän Scholtz unk
seine Männer gehören zu den zähesten, sie jagten den Tankei
bei Tage weiter und schickten ihm unter Wasser die Aale hin¬
über, die schon in der Nacht für ihn bestimmt waren.
- Kaum waren sie los , machte der Tanker wieder eine Wendung
„Verdammt nochmal", entfuhr es dem 1 . Wachoffizier, „ sollte di«
ganze Jagd umsonst sein?" Umsonst war sie nicht , wie di«
Detonation in der nächsten Minute erkennen ließ. Ein Aa!
hatte den Tanker am Vorschiff getroffen , doch , wie es der Teufe!
wollte , die Ladung des Tankers ging nicht in Flammen auf
Außerdem setzte der Tanker seine Fahrt mit kaum verminderte!
Geschwindigkeit fort.

„Auf Tauchstation !" befahl der Kommandant , „den wolle«
wir mit Artillerie fertig machen ."

Die Zeit reichte gerade zu einem Rundblick, da würde aucl
schon geschossen — vom Tanker auf das U -Boot ! Dicht beim
Boot lagen die Einschläge, so dicht, daß es nur eine Frage vor
Sekunden war , bis das U -Boot tauchunklar werden mußte.

„Hart Backbord ! Hart Steuerbord ! Beide Maschinen äußerst«
Kraft voraus !" Kommando auf Kommando , doch die Ruder¬
gänger und Maschinisten schalteten schnell und gaben in diesen
Minuten der höchsten Gefahr ihr Bestes.

Der Funker hatte inzwischen den Hilferuf des Tankers aus¬
genommen, aus dem alles Wissenswerte hervorging : 9000 BRT .,der beabsichtigte Kurs sowie die Meldung , daß zwei Mann der
Besatzung sofort nach der Torpedierung ausgestiegen sind . „Die
andern werden auch nicht mehr lauge drauf sein" brummte der
Kommandant und setzte das U-Boot außerhalb des feindlichen
Feuers.

Plötzlich liefen die Diesel in unheimlichem Tempo , höhere
Touren , als sie normal dazu in der Lage sind . Die Maschinisten
sahen den Leitenden Ingenieur an , der Leitende die Ma¬
schinisten.

„Ist denn hier alles verhext ?" Die Diesel wurden auf halb«
Fahrt gestellt, auf langsame - - das Boot rannte jedoch wei¬
ter . Gleichzeitig faßte auf der Brücke und im Turm einer nach
dem andern an seine Augen und hielt den Atem an : Benzol¬
dämpfe ! Das U -Voot befand sich in einem riesigen Benzolfleck,der sich nach der Torpedierung des Tankers durch Auslaufen
gebildet hatte . Während es den Menschen den Atem verschlug,
saugten die Maschinen die Benzoldämpfe gierig auf , stampfend,als wollten sie das Boot zersprengen.

Raus aus dem Hexenkessel , war das Ziel des Kommandanten
— den Tanker aber trotz allem versenken!

Ein Wettrennen begann . Der Tanker versuchte jetzt die Küste
zu erreichen, das U -Boot aber , den Tanker noch vor der . KüsA
an einer günstigeren Angriffsstelle zu schnappen. Mit jeder Meile
Annäherung an Land erhöhte sich nun auch noch die Flieger¬
gefahr.

Zwei Stunden dauerte das Rennen um die günstigste Position
schon wieder . Der Kommandant wollte eben zum Unterwasser¬
angriff wegtaüchen lasten, da brauste ein Flugzeug heran . Ge¬
taucht wurde nun doch ; es war höchste Zeit , denn zwei Bomben
dröhnten unweit des Bootes ins Master . Jetzt galt es, mit
einem Ohr nach weiteren Bomben zu horchen, mit dem andern'
nach dem Schraubengeräusch des Tankers , der, wild hin und
her fahrend , den letzten Versuch machte , nach der Küste zu ent- ,
kommen.

Kurz entschlossen ging der Kommandant auf Sehrohrtiefe.
Das Flugzeug war weg und der Tanker — kommt geradeswegs
auf das U -Boot zu ! Kurze Zeit später krönt ein Torpedotreffer
mittschiffs diese schwierige, fast 24 Stunden lange Jagd.

Eine Explosion verwandelt den Tanker mit seinen fast 20 Mil¬
lionen Litern Benzin in eine weithin leuchtende Fackel , aus
deren Feuerschein das U-Boot des Korvettenkapitän Scholtz
wieder in die Nacht zurückkehrt.

Erenzkonflikt zwischen Peru und Ecuador
DNB Vigo, 1 . Okt . Stach Meldungen aus Südamerika droh

der alte Erenzkonflikt zwischen Peru und Ecuador wieder aus
znflammc-n . Bekanntlich war es nach der Außenminister -Konf«
ranz in Rio de Janeiro den krampfhaften Bemühungen der USA
gelungen , wenigstens nach außenhin die Eintracht zwischen bei
den Staaten wieder herzustellen. Vor wenigen Tagen wurde!
die Mitglieder der neutralen Erenzkommisston nach Beendigun
ihrer Aufgabe zurückberufen. Jetzt wird bereits ein neue
Zwischenfall gemeldet. Den Zeitungen in Quito zufolg
drang ein peruanisches Kanonenboot überraschend in den z>
Ecuador gehörenden Hafen Hualtaco ein . Der Hafen wurde b«
fetzt und als peruanisch erklärt . Die einheimischen Schiffe wurde:
unter Waffendrohung gezwungen, den Hafen zu verlaßen . De
Kommandant gab gleichzeitig bekannt , daß ecnadorianische Frach
ter und Fischdampfer in Hualtaco ankern dürften , wenn si
vorher die Erlaubnis der peruanischen Behörden eingeholt habe«

Das Außenministerium in Quito gab nach einer nordameri
kanischen Agenturmeldung bekannt , daß die Untersuchung übe,
den Zwischenfall eingeleitet worden sei.

„Der Tag des Caudillo"
DNB Madrid , 1 . Okt. Der „Tag des Laudillo " wurde am Don

nerstag vom ganzen spanischen Volk mit außerordentlicher Feie«
lichkeit begangen . Während die Häuser auch des kleinsten Orte«
im Schmuck der nationalspanischen Fahnen prangten , und dü
Presse in Sonderausgaben mit Artikeln von berufenen Män
nern des öffentlichen und geistigen Lebens die erfolgreiche Auf
bauarbeit von General Franco seit seiner Ernennung zum spa
Nischen Staatschef am 1 . Oktober 1936 würdigten , fanden i»
allen Provinzhauptstädten feierliche Empfänge durch die General
kapitäne der einzelnen Regionen statt . Auf all diesen Empfänger
wie auch auf den veranstalteten öffentlichen Feierlichkeiten kan>
immer wieder die große Liebe zum Ausdruck, die das gesamt«
spanische Volk für seinen Führer General Franco hegt , sowie de«
unerschüterliche Wille , den Laudillo aus dem von ihm vorgezeig«
ten Wege zu folgen.

Der Führer hat dem spanischen Staatschef Generalissimus
Franco zum „Tag des Laudillo " mit einem in herzlichen Worte«
gehaltenen Telegramm seine Glückwünsche übermittelt.

Dokument der Siegesgewitzheit
Den Bund von Front und Heimat hat der Führer in de»

Mittelpunkt seiner Rede zur Eröffnung des Kriegswinterhilf »,
Werks gestellt. Er hat der Heimat erzählt , welche unsagbare«»
Leistungen , welche zahllosen unbekannten Heldentaten hinter ei«!
paar schlichten Worten des OKW .-Berichtes zu stecken pflege »,'und er hat der Front erzählt , wie sich die Heimat zur Arbeit
einsetzt , was auch hier an unbekannter . Leistung täglich und
stündlich geschieht . Dieser Bund von Front und Heimat ist die
höchste Form der Volksgemeinschaft, und daraus ergibt sich schondas in großen Zügen angedeutete Bild der Zukunft . Nicht der
Raumgewinn ist das Höchste, sondern die Art , wie dieser Raum
durch das Volksleben erfüllt werden wird . Den Kampf für neue
Ordnung , den wir mit unseren Verbündeten führen , kennzeichnet
die Ueberzeugung : „Diesen Krieg überlebt kein bürgerlicher
Staat .

" Gerade die Versuche unserer Gegner , Teile unserer
Sozialprogramms zu stehlen, zeigen uns , daß dieses Wort keinen
geographisch oder kontinental begrenzten Geltungsbereich hat.Es war das soziale Deutschland, das sie haßten und dem sieden Kampf ansagten . Der Kampf aber hat die sozialen Ueber-
zeugungen , in deren Zeichen der Marsch zur neuen Ordnung
steht, nur gefestigt. Für diese lleberzeugungen kämpften unsere
Waffen , bis mit deni Siege die neuen Volksstaaten den befrei¬ten Raum erfüllen . Eine Ausweitung unseres Kriegspotentialr
von fast unvorstellbarem Ausmaß ist schon jetzt-die Frucht der
diesjährigen Offensive. Was alles geschieht , um dieses Kriegs¬
potential in die Wirksamkeit zu überführen , ist an sich schoneine wirtschaftliche Großleistung , wie sie selbst in Friedenszeite»
kein anderes Volk in diesem Umfang und in so kurzer Zeii
fertiggebracht hat . Mitten im Kriege , während die Fronten
kämpfen und alles in der Heimat mit Hochdruck arbeitet , war
Deutschland zu einer derartigen zusätzlichen Leistung fähig. Für
die weitere Führung des Krieges ist damit ein unerschütter¬
liches Fundament aufgebaut und zugleich die Ernährung du
gesamten Kontinents sichergestellt . Der zähe Feind im Oste»
wird die Folgen seiner Verluste auf allen Gebieten spüren, mir
was die Feinde im Westen betrifft , so halten die Unterseeboot«
sie uns vom Leibe. Wir können, wenn wir wollen, die Blockade»
festigkeit getrost abwarten , halten , was wir haben , und unser»
Sicherheit mit den Früchten der bisherigen Siege und Ev
oberungen verstärken . Unsere Kriegführung hat stets verstanden,
zwischen Kühnheit und Vorsicht das Richtige zu wühlen . Dil
Rede des Führers hat allen einen Begriff davon vermittelt;
was zum Gelingen eines solchen Feldzuges gehörte, der tief in«
Feindesland am anderen Ende Europas zum geplanten Erfolg«
führte . Auch im Winterhilfswerk wird die Heimat nun nach
Kräften versuchen , wenigstens einen Teil der grenzenlosen Dank¬
verpflichtung an Führer und Front abzustatten.

Echo zur Führerrede
DNB Berlin , 2 . Okt. Die Rede des Führers im Sport-

salast hat in ganz Europa ein gewaltiges Echo gefunden und
beherrscht als ein machtvolles Dokument des Glaubens und der
Siegesgewißheit das Bild der Presse aller europäischen Länder.

Italien ; „Die feste Gewißheit der Achsenmächte in den Sieg",
Ne Worte , mit denen „Lavoro Fascista " die Titelseite überschreibt,
spiegeln die Ausmachung und Auffassung der gesamten römischen
Presse wider , die in diesem Sinne die Rede des Führers und die
Feier des Jahrestages der Gründung der M -Bataillone würdigt.
„Adolf Hitler sprach zu seinem Volk, um ihm seine nüchterne,
»ber genaue Rechenschaft dessen abzulegen , was geleistet wurde
und noch zu leisten sein wird "

, schreibt das Blatt . „Er konnte
der Zukunftsmusik des Feindes seinen verschüchterten Einge¬
ständnissen von Niederlagen , denen immerlaut tönende Ankün¬
digungen künftiger Siege vorangehen , eine sachliche Aufstellung
bereits erzielter Ergebnisse entgegenstellen . Die Streitkräfte der
Achsenmächte haben im Zusammenwirken mit den Heeren der
verbündete « Völker in diesem Jahr alle vorher bestimmten Ziele
durchgesetzr . Wenn die Engländer und Nordamerikaner überzeugt
sein werden , daß ihre Jnvasionsversuche sinnlos sind , werden sie
den endgültigen Wahrspruch der Geschichte akzeptieren mästen,
der das Ende des britischen Imperiums bedeutet . Die Führer»
rede, so betont die Turiner „Stampa "

, ist ein Dokument de»
Glaubens und der Siegesgewißheit . Deutschland und seine Ver¬
bündeten konnten gewaltige Gebiete erobern , deren Organisie¬
rung mit Riesenschritten vorwärts schreite und deren Ertrag sich
von Jahr zu Jahr steigere. Dies sei zugleich eine der grundlegen¬den Tatsachen und die sichere Siegesgarantie , solange der Krieg
auch dauern möge.

Finnland : „Kauppaleht " unterstreicht die vom Führer beton¬
ten wirtschaftlichen Ziele im Osten und charakterisiert dazu die
Unfähigkeit der Bolschewisten, diese gewaltigen Reichtümer voll
auszunutzen . Das beste Beispiel für diese Unfähigkeit sei die Tat¬
sache, daß die Ernteerträge in jenen von der Natur besonder»
begünstigten Gebieten sehr viel geringer seien als in dem karge»
Finnland . Die Bolschewisten werden sehen müssen , wie ihre Ge¬
treide -, Oel - und sonstigen Rohstoffgebiete in deutschen Hände»
wesentlich mehr erzeugen würden als unter ihrer Herrschaft.

Ungarn : „Pester Lloyd" schreibt , die ganze Rede sei durch¬
drungen gewesen von der Gewißheit dessen , daß die Heldentat ««
und Erfolge dem deutschen Volke auch den Endsieg sichern werde»
Diese Zuversicht beseele das ganze deutsche Volk, und ein jeder;
der das deutsche Volk am Werke sehe, werde das bestätigen kön¬
nen . Das Regierungsblatt „Fllggetlensegg " bezeichnet die Ve»
.sammlung im Sportpalast als eine eindrucksvolle Kundgebung
für die Einigkeit der deutschen Nation und ihrem Siegeswillen
„Uj Magyarsag " schreibt , der Sturm der Begeisterung sei stärke»
und anhaltender gewesen als sonst, was wahrlich viel heiße»
wolle. Er sei ein klarer Beweis dafür , daß an der Schwelle de»
vierten Kriegsjahres die deutsche Entschlossenheit und der deutsch«
Siegeswille gefestigter seien als je zuvor.

Rumänien : Es sei nicht nötig , schreibt „Porunca Vremii^
diese Rede im einzelnen auf ihren Inhalt zu untersuchen, sie sei
vor allem ein einziges Dokument entschlossenen Siegeswillen»
Sie sei beherrscht gewesen von einem unbeugsamen Glauben a»
den Triumph der besten Waffen , ein erschütternder Ausdruck de»
Bewunderung angesichts des Heldentums , das der deutsche Sol«
dat entfalte . „Wir finden in der Rede des Führers , so schreibt
das Blatt , „dasselbe frische Ungestüm, denselben kämpferische»
Schwung , denselben erfrischenden Optimismus , der in dieser dr»
malischen Schicksalsstunde auf den Schlachtfeldern herrscht .

"
Bulgarien : Das Regierungsblatt „Dnes " bringt die Red»

unter der Ueberschrift „Das nationalsozialistische Deutschland um
seine Verbündeten werden diesen Krieg mit einem ruhmreiche»
Sieg beenden" und meint , der Führer habe seit langem nicht
gesprochen , denn statt seiner sprachen die Taten der deutsche»
Soldaten , die für die Gegner besonders verständlich gewesen seien
Die neue Rede des Führers fei eine mächtige Kundgebung de»
deutschen Kampfgeistes , des Glaubens und des Willens zum End
sieg, „ lltro " hebt hervor , daß die Worte des Führers eine pol»
tische Kundgebung von größter Bedeutung gewesen seien , da M
nicht nur den unerschütterlichen Glauben Deutschlands und sein«
Verbündeten an den Endsieg zum Ausdruck gebracht, sondern aug
den Zustand des Feindes als hoffnungslos gekennzeichnet hätte»

Serbien : „Novo Vreme" unterstreicht die Verbundenheit zw»
scheu Front und Heimat in Deutschland und sagt, während «r»
bolschewistisch -plutokratischer Seite nur gegenseitige Versptti
chungen und propagandistische Worte für die Weltöffentlichken
gesprochen würden , biete das deutsche Volk unter der Führuni



achMsationund Kultur verwandelt.
' K«an -en - Die Madrider Zeitungen bringen übereinstimmend
.

^
»pmaltiae Siegeszuversicht zum Ausdruck, die aus ledem Satz
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r?«de sprachen. Besondere Freude hat die Ermahnung
der Fuyrerre eines Landes , das die kommu-
^'Aiicke Gefahr zu besiegen verstanden hat , sowie die Anerken¬

nungder tapferen Leistungen der blauen Division ,n der Presse

^ Ertuaal - Diario de Lisboa " gibt eine Würdigung der Per-
uÄkest und der Genialität des Führers und schreibt weiter,
KÄ ? Hitler habe in seiner Rede einige Prophezeiungen für die

o^ mnit gemacht . Die Dreierpaktmächte , die in den Krieg ern-
bÄcten seien , um ihrem Volk den notwendigen Lebensraum „zu

hatten die Eroberung mit den Waffen erreicht und. wur-

Mt zulassen , daß der Feind den Wert und die Auswirkun-
Eroberungen zunichte mache.

^ Niederlande: „Algemeen Handelsblad " schreibt : Ruhe und Vwc-

irmien seien die wichtigsten Merkmale dieser Rede gewesen, ein

!-ktes Vertrauen in den Sieg und die Kraft der Waffen . „D

^elearaas " unterstreicht den Vorsprung , den Deutschland vor sei-

neu Gegnern gewonnen hat , und weist in Lesern Zusammenhang

besonders auf die eindeutige Feststellung des Führers hm , d H

Vieser Krieg kein bürgerlicher Staat überlebe . „Hochlred der Ge

meinschast
" '

überschreibt „Het Nationale Dagblad die Rede des

skührers. Das Blatt würdigt besonders die Tatsache, dasi em

mnerbrechliches Band zwischen Front und Heimat besteht.

Dänemark : „Fädrelandet" betont, Hitlers Rede fe/. u>̂

»is ein Rechenschaftsberichtüber den Einsatz der deutichen Wehr¬

machtgewesen . ..Sie war getragen von einem glühenden Glau¬

ben an den endlichen und entscheidenden Sieg der nationalsozia-

niarweaen' Morqenposten " beronl die Ruhe und Siegesgewiß-

bettmit der Deuffchland und seine Verbündetendem Endst-S
entgegensehen . „Morgenbladet " geigelt das lächerliche Unter

angen der Gegner Deutschlands , das natlonal,ozialrstr, che Par¬

teiprogramm zu kopieren. Deutschland habe nicht uur gesiegt , >on-

»ern die gewonnenen Grogräume in denkbar kürzester Zeit orga

msatorisch ersaht und ertragsmähig erschlossen.
Schweden : „Aftonidningen " weist daraus hin , daß es auffal¬

lend sei , wie selbstsicher Adolf Hitler diesmal seine Gegner und

deren militärische Fähigkeiten ironisiert habe . „Helsingbord Dag-
llad " meint , wenn Adolf Hitler versichert habe, daß Deutschland

«mals kapitulieren werde , so sei das sicher richtig . Deutschlands
sei jetzt unerhört größer als im vorigen Krieg.

«Die Wichtigkeit des Jeilfaktors-
Eine warnende Stimme zur Führer -Rede

DRV Stockholm , 2 . Oktober. Die von der englischen Re¬
gierung ausgegebene Parole, wonach die -Führer-
Rede einen Rückzug dar stelle, ein Schwächezeichen sei
und klar andeute , das; Deutschland sich nunmehr auf die Defen¬
sive zurückgezogen habe, wird nach schwedischen Meldungen von
der englischen Presse nach allen Tonarten abgewandelt.

Neben diesen Kommentaren der Ucberheblichkeit und krampf¬
haften Versuchen , in der Führer -Rede ein ermutigendes Zeichen
zu sehen, fehlt es aber nicht an warnenden Stimmen . So schreibt
die „Yorkshire Post", es liege keinerlei Anlaß zu einer Annahme
vor , daß Deutschland nunmehr zur Defensive übergehen wird.
„Aber selbst wenn sich diese These bewahrheiten sollte , daß
Deutschland sich in Zukunft auf die Verteidigung beschränken
wird , macht das unsere Aufgabe nicht leichter" , schreibt das dem
Außenminister Eden nahestehende konservative Blatt . „Die von
Deutschland in Europa errichteten Verteidigungswerke sind
augenscheinlich äußerst stark . Hieraus ergibt sich vor allem di«
Wichtigkeit des Zeitsaktors . Gewinnen die Deutschen Zeit , kön¬
nen sie ihre europäische Festung sehr gut so stark ausbauen , daß
sie uneinnehmbar wird und nur noch Bombenflugzeugen zugäng¬
lich bleibt ; und Luftangriffe allein genügen anscheinend nicht,
um Deutschland zu besiegen . Die Alliierten müssen daher han¬
deln, ehe Deutschland Zeit gewinnt , den Ausbau seiner Defensiv-
stellung abzuschließen und die Produktionskräfte des eroberter
Europa zu organisieren . Ehe es für Deutschland unmöglich wird,
den Krieg zu verlieren , müssen wir anfangen , den Krieg zn ge¬
winnen .

" Drei Faktoren seien entscheidend : die Lage iv
Sowjetrußland , die Entwicklung der Schlacht auf den Meerer
und der Verlauf der Kämpfe in Nordasrika , schreibt der schwe¬
dische Journalist . Sie seien heute undurchsichtiger denn j», dazu
gehörten nach Ansicht englischer Kommentatoren vor allem auch
wirklich genaue Angaben über die deutschen Verluste im Osten,
die wichtiger seien als der Verlauf der Fronten.

Es ist noch gar nicht so lange her , als man sich in England
und den USA . an die Zeit klammerte. Der „General Zeit"
würde schon die Deutschen zu Boden zwingen, behauptete da¬
mals der Kriegsverbrecherklüngel . Nun , vom „General Zeit"
und allen anderen leeren Phrasen und Schlagworten wie „Eene-
ral Hunger"

, „General Winter " und den anderen Agitations¬
mätzchen , mit denen man nur die sinkende Zuversicht aufpulvern
wollte , ist man abgekommen. Ja , es . ist heute sogar so weit , daß
es drüben bezüglich aller dieser Begriffe , von denen man immer
und immer wieder faselte und die man so leichtfertig im Mund«
führte, zu dämmern beginnt . Wenn einst die Zeit den Sieg
England sozusagen in den Schoß werfen sollte , ist man heut«
>o weit, daß die „Porkshire Post" vor dem einstigen „Verbün¬
deten " sogar warnt ! Wenn ein Teil der britischen Zeitungen
im Zusammenhang mit der Führer -Rede von deutschem Rückzug
und Defensive schwafelt , so sind die Angstgefühle, die die „Pork-
shire Post" um die Zeit bewegen und zu einer ernsten War¬
nung veranlassen, doch ebenso bezeichnend wie aufschlußreich.

Großzügige Spende der drei Wehrmachtsteile in
Normegen für die Bombengeschädigten im Reichl
DNB Berli « , 2 . Okt . Reichsminister Dr . Goebbels empfing

heute eine Abordnung des Wehrmachttzbefehlshabers Norwegen,
Generaloberst von Falkenhorst , bestehend aus je einem Angehö¬
rigen des Heeres, der Kriegsmarine und der Luftwaffe, die sich
im Norwegen-Einsatz besonders ausgezeichnet haben. Als Symbol
der engen Verbindung zwischen Front und Heimat überreichte die

Abordnung dem Minister einen Betrag von 500 000 Kronen, der
von den drei Wehrmachtsteilen in Norwegen für ihre bomben-

geschädigten Volksgenossen im Reich freiwillig gespendet worden ist.
Reichsminister Dr . Goebbels dankte den Soldaten in herzlichen

Worten für die großzügige Spende und bat sie, seinen und den
DankderHeimat auch an ihre Kameraden in Norwegen weiterzuleiteu.

Hindenburg -Spende . Di « von dem verewigten Reichspräsiden,
-ten von Hindenburg anläßlich seines 80 . Geburtstages errich¬
tete Stiftung „Hindenburg -Spende " schüttet am 2 . Oktober, dem
Geburtstage Hindenburgs , in gewohnter Weise wiederum
>418000 RM . zugunsten von Kriegsbeschädigten und Kriegs¬
hinterbliebenen des ersten Weltkrieges aus . Die Beträge werden
harchweg i« Zuwendungen von je 150 RM . gegeben.

Bus Stadt «ad Land
Nllensteig, dev 3. Oktober 1S4S

Volksrönlgenrmlersrichurrg
am 5 . 10. Oberkollwangen 7 .30 — 8 .30 Uhr Schule

„ Agenbach 10 .30- 11 .30, , .,
„ „ Breitevberg 14.00 — 15 .30, , „
„ „ Neuweiler 17 .00— 19 .00 ., „

»

Wochenspruch der NSDAP.
(4 . bis 10 . Oktober 1942)

„Was der deutsche Bauer in den letzten Jahren geleistet hat,
ist etwas Einziges und Einmaliges ." Adolf Hitler.

Keine Veflaggung am Erntedanktag
Der Reichsminister des Innern und der Reichsminister für

Volksaufklärung und Propaganda geben bekannt : Die an)
Erntedanktag übliche allgemeine Veflaggung und Ausschmückung
der Gebäude unterbleibt in diesem Jahr.

Amtliches . Ernannt wurde zum Regieruvgsobersekretär der
Regierungsfekretär Kienzle beim Landrat in Ealw . Versetzt
wurve der Retcksbahotnspkktor Mayer inDornftetten nach
Lauffen (Neckar) als Vorsteher des Bahnhofs.

Auszeichnung Mit dem Eisernen Kreuz 2 . Klaffe wurde Ober-
gef - eiler Hermann Renz von Berneck -Emmingcn ausgezeichnet.

Vom Standesamt Altensteig Sept . 1942 . Geburten: Wilh.
Hauser, Metvllschlels - r, z . Zt. Gefr. 1 Sohn , Christian Walz,
Schneider, z. Zt . Gefr. , (Stadtteil Dorf) I Tochter. Eheschließ¬
ungen: Franz Rohrer , Polierer und Eltje Frey , Haushaltsge-
hilfin von hier. Sterb esä il e: Ealomon Dittus , Taglöhner,

84 Fuhre alt.

Stuttgart . (Reichsbahndi rektio ns pr äs id ent
6 trübe .) Der Führer Hai auf Vorschlag des Reichsverkehrs¬
ministers den Ministerialrat Ströbc , Leiter der Reichsbahn¬
direktion Stuttgart , zum Neichsbahndirektionspräsidenten er¬
nannt . Präsident Ströbe hat sein Amt in Stutgart bereits vor
einigen Monaten angetrelen.

Sigmarmgen . (Von d e r R e i ch s f i n a n z s ch u l e .) An der
Reichsfinanzschule Sigmaringen begann dieser Tage ein neuer
einjähriger Einführungslehrgang in Steuer und Zoll , an dem
i20 Jungmänner aus allen Teilen des Reiches teilnehmen . Der
Lehrgang wurde vom Leiter der Schule, Zollrat Mainmüller,
eröffnet.

Lindau . (Vom Spiel in den Tod .) Als mehrere Kinder
tn der Achbrücke am Straßenrand spielten, geriet der achtjährige
lllfred Kalb plötzlich auf den Fahrdamm . Dabei wurde der
Lunge von einem Lastkraftwagen Überjahren und auf der Stelle
>etötet . Wie die polizeiliche 1r » ttZuchung ergab , trifft den
Wagenführer an dem Unglück keine Schuld.

Hemmendors, Kr . Tübingen . ( Beim Futterschneiden
rusgeglitten .) Beim Schneiden von Kurzfutter rutschte die
Lochter des Landwirts Jakob Renner auf einem Rübenblatt aus
»ad fiel so ungeschickt, daß sie einen Knöchelbruch davontrug.

Ertingen , Kr . Saulgau . (T o d e s st u r z .) Beim Strohabwerfen
ln der Scheuer stürzte der 6V Jahre alte Raphael Kern auf die
Lenne hinunter , wo er von seinen Angehörigen nur noch als
Leiche aufgefunden wurde.

Wichtige Neuerungen in der Kriegsversorgnng
Der Dank des Volkes an seine Soldaten

DNB Berlin , 2 . Oktober . Der deutsche Soldat hat sich an alle«
Fronten als der beste Kämpfer der Welt erwiesen. Seine Ein;
jatzbereitschast und Tapferkeit bestimmen das Schicksal der Na¬
tion . Um so verständlicher ist der Dank, den das deutsche Voll
in seine durch Verwundung oder Krankheit ausgeschiedener
Kämpfer und an die Hinterbliebenen der Gefallenen oder Ver¬
storbenen abzustatten gewillt ist. Dabei soll dem Kriegsbeschä¬
digten ein Höchstmaß an Arbeits - und Leistungsfähigkeit wiedei
gegeben werden , damit er in Ausübung eines nützlichen Berufe«
seinen gesicherten Lebensunterhalt und seine seelische Befrie,
digung findet . Als Ergänzung kann eine Versorgung in der
Fällen nicht entbehrt werden , in denen der Ausgleich durch Ar¬
beit nicht erreicht wird.

Schon seit Kricgsbeginn haben das Wehrmachtsfür¬
sorge - und Versorgungsgesctz und das Einsatzfüv
sorge - und - Versorgungsgesetz Aenderungen erfahren , um di,
Versorgung in steigendein Maße den durch den Schicksalskamps
des deutschen Volkes hervorgerufenen Notwendigkeiten anzu¬
passen . Ganz besonders wichtig aber sind die Neuerung ei
in der Kriegsversorgung, die das Oberkommando de;
Wehrmacht im Einvernehmen mit dem Leiter der Parteikanzlei
zum 1 . Oktober 1942 in Kraft gesetzt hat . Zum ersten Male is
der große Gedanke verwirklicht worden , daß die Kriegsopfei
ims ihrer sozialen Schicht nicht absinken. Die sehr umfassende,
Verbesserungen in der Kriegsversorgung erstrecken sich auf dp
Versehrten und Hinterbliebenen dieses Krieges und auf Be,
schädigte und Kriegshinterbliebene des Weltkrieges.

Ausbau - er Wehrmachtsfürsorge und -Versorgung
für Opfer des jetzigen Krieges

1. Et 'rngabe . Der Grundsatz, daß eine laufende Elternversop
gung nur an bedürftige Eltern gewährt wird , muß aufrecht er¬
halten bleiben . Um trotzdem aber den Nöten , die ein Todesfak
stets mit sich bringt , nach Möglichkeit abhelfen zu können , wir)
auf Antrag eine einmalige Elterngabe im Be,
trage von 300 R M . süt jeden Sohn gewährt , der in,
jetzigen Kriege gefallen oder als Wehrmachtsangehöriger ver¬
storben ist, ungeachtet besten , ob er ledig oder verheiratet war
Um die Erledigung der Anträge , die Erhebungen an Ort uni
Stelle erforderlich machen , möglichst zu beschleunigen, hat di<
Kriegsopferversorgung mit ihrer weitverzweigten Organisation
es übernommen , diese Erhebungen zu tätigen und die Anträg,
weiterzuleiten . Näheres durch die Aufrufe der NS . -Kriegsopfev
Versorgung in den Tageszeitungen.

2. Eine neue Versehrtengeldstufe. Für S ch w e rst b e s ch ä.
digte ist eine Versehrtengeldstufe 4 von monatlich 80 RM
neu eingeführt worden , zu der bei Beschädigung bei besonderen,
Einsatz noch eine Versehrtengeldzulage von 20 RM . hinzukommt

3. Großzügiger Ausbau der Uebergangsunterstützung . Die neu¬
zeitlich ausgestalteten Vorschriften über die Ilebergangsuntev
siützung verhüten ein Absinken des Beschädigten aus seiner so¬
zialen Schicht auch bei höheren früheren Arbeitseinkommen . De,
Lebensunterhalt eines arbeitsverwendungsfähigen Versehrte«
xoird also während einer Ein - oder Umschulung und bis z.

seiner endgültigen beruflichen Unterbringung und Eingewöh-
nung dadurch sichergcstellt , daß eine Uebergangsunter¬
stützung in Höh « des Unterschieds zwischen den,
früheren und dem jetzigen Arbeitseinkomme»
gewährt wird . Das mußte naturgemäß in der Höhe begrenzt
werden . Daher sollen jetziges Arbeitseinkommen und Ueber¬
gangsunterstützung zusammen bei einem Ledigen monatlitf
500 RM ., bei einem Verheirateten 600 RM . nicht übersteige»

4. Wirtschaftliche Sicherstellung des Arbeits-Verwendung»
unfähigen . Arbeitsverwendungsunfähige können zu ihren Ver¬
sorgungsbezügen einen Zuschuß zur Erreichung von 75 v . H
ihres früheren Arbeitseinkommens , jedoch entsprechend der Be¬
grenzung unter 3) bis zum Höchstbetrage von monatlich 375 NM
bei einem Ledigen und 450 RM . bei einem Verheirateten Le-
ziehen.

5. Witwen (Witwer ) , die das 45. Lebc. -jahr vollendet haben
erhalten je nach Ortsklasse einen Zuschlag von monatliH
4—10 RM ., sür Witwen , die nur eine Zweidrittel -Witwenrent«
oder einen aus der Witwenrente errechnten llnterhaltsbeitra,
erhalten , beträgt er monatlich 3—7 RM.

K. Gestaltung der Witwen - und Waisenrente . Witwen uni
Waisen erhalten zur Witwen - und Waisenrente auf Antra,
einen Zuschuß . Dieser ist so zu bemessen , daß mit Renten uni
ähnlichen Bezügen bei Witwen 45 v . H ., bei vaterlosen Wai¬
sen 9 v . H ., bei Vollwaisen 15 v . H . des letzten Arbeits¬
einkommens des Verstorbenen erreicht werden . Einschließ¬
lich des Zuschußes dürfen die monatlichen Eesamtbezuge bet
Witwen den Höchstbetrag von 270 RM . , bei vaterlosen Waise»
von 54 RM . und bei Vollwaisen von 90 RM . nicht überschrei¬
ten . Witwen - und Warenbezüge einschließlich der Zuschüße dür¬
fen zusammen 75 v . H . des letzten Arbeitseinkommens des Ver¬
storbenen und den Höchstsatz von 450 RM . nicht übersteigen.

Leistungssteigerung für die Weltkriegsopfer
1. Verbesserung der wirtschaftlichen Lage der Erwerbs¬

unfähigen . Für Erwerbsunfähige mit besonders schwerem Lei¬
denszustande wurde die Zusatzrente monatlich um 30 RM . auf
87 RM . erhöht . Außerdem kann Erwerbsunfähigen , die durch
den Verlust des Arbeitseinkommens eine so hohe wirtschaftliche
Einbuße erlitten haben , daß ihre Renten und sonstigen Bezüge
nicht ausreichen , um sie vor einer unbilligen Einschränkung
ihrer Lebenshaltung zu bewahren , nunmehr auf Antrag ein
laufender Zuschuß bis zu 30 RM . monatlich bewilligt werden.

2. Erleichterungen bei der Zusatzrente für Leichtbeschädigt«
hohen Alters . Für Leichtbeschädigte, die wegen ihres hohe«
Alters einem Erwerb nickt mehr nachgehen können, wurde di«
Zusatzrente von 10 RM . au ? monatlich 15 RM . erhöht . Gleich¬
zeitig wurde die für diesen Personenkreis in Frage kommend«
Einkommensgrenze heraufgesetzt.

3 . Versorgung der Witwen und Waisen. Witwen , die das 45
Lebensjahr vollendet haben , erhalten einen Zuschlag zur Wit¬
wenrente ; er beträgt je nach Ortsklaffe 4—10 RM . monatlich
Durch Einbeziehung der Schwerbeschädigtenzulage ist die Bo
rechnungsgrundlage und durch eins Aenderung der Zusatzrenten¬
sätze sind weitere Verbesserungen der Witwenversorgung ein
getreten . Insbesondere ergibt sich sür Witwen , die das 45
Lebensjahr vollendet haben , hiernach je nach Ortsklaffe eine Go
samterhöhung ihrer Bezüge von rund 5 bis 12 RM , Auch di,
Waisenrente hat eine Erhöhung erfahren . An Stelle einer Wil
wenbeihilfe kann einer Witwe die Witwenrente gewährt wer
den , wenn der Verstorbene die Ehe erst nach dem Ausscheider
aus dem Militärdienst und nach dem durch Gesetz festgelegte,
Zeitpunkt geschloffen hat . ^

Erhöhung der Akterszulage ^

Beschädigte, die das 55. Lebensjahr vollendet haben , erhalte,
eine Alterszulage , die mit Wirkung vom 1 . Oktober 1942 vo,
60 auf 120 RM . jährlich erhöht wurde . Alle diese Verbesserung?«
die mitten im größten Kriege aller Zeiten geschaffen morde,
find , beweisen eindeutig , wie sehr dem nationalsozialistische,
Staat die Sorge für die Kriegsopfer am Herzen liegt.

Gestorben
Calw - Winberg: Otto Hennefarth, 2l I ., Sohn der Marie

Hevnesahrlk ; Dobel: Gustav König , Fuhrmann ; Gllltlivgen:
Eugen Reichardt, 23 I . , Sohn der Friederike Retchardt, Witwe;

Pfrondorf: Katharine Huber , ged . Brenner , 66 I ., Ehefrau
des Bürgermeisters Huber ; Alth engst ett: Alfred Geyriog , 23
F ., Sohn der Rösle Gehring ; Tübingen: Roland Mutschler,
19 ' /s I „ Sohn des Hauptmann Forstmeister a . D . Mutschler,

früher in A tensteig.

Drroniwo - u-ch )ur den gesamten Inhalt Ludwig Louk in Ailensteig
Druck Buchdruckerei Dieter Lauk , Altensteig 3 . Zt . Preist . 3 gültig
A - ' Irorr ird kchriftteiier Dieter Lauk z . Zt . bei der Wkhrmach
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Schwae roälder Tageszettung Nr. 232

Bekanntmachung des Leiters dre LaudesversiHeeuazs-
anstalt Wii Itemberg über Aufbewahrung der Aufcech -

nuagsbeschrkniguugea für Q rittlingsKarten
Im Hinblick auf die Kciegsosrhältnisse empfehle ich den

Versicherten dringend, die Aufcechnunzsbescheinigunzen über
Qaittungskarten besonders gut arfzabewahren und sie vor
Verlust oder Beschädigung nach Möglichkeit zu schätzen.

Stuttgart , den 25 . Sept . 1942.
Dr . Münzeumaier.

Krei» Kre»benst«>t

Petroleumbewirtschaftang
Im 4. Vierteljahr 1942 sind die Petroleumbezugrausweise mit

den nachstehend aufgeführtea Höchstmengea zu beliefern:8 1 — 1 Liter monatlich 8 2 — 2 Liter monatlich8 3 — 4 Liter monatlich tt — 6 Liier monatlich
bi — IgLiter monatlich.

Frmdeastadt , den 29 . September 1942
Der Landrat — Wirtschaft samt

„ Lfünsi ' Ssum " - veklrplsls

Lamstag 22 (Istr , Sonntag 16 und 20 Okr

Lin Kelterer Liim vorn kksin
^iit Len^ ^isrsnback , Paul Ksrnp , Liaics 8ckii<ckUng, 8x ; I
blonjS , l-udvig Lctimitr, Wsmsr Stock, Lucis u . Lorciy
bäilovitsdi . Die deutscks Vocksasckaii

Die kgscklrage nsck allen von aas gskülirtsa Wsesa:
Nlsanneoesn / vssctilSg « / lai »0 « >et »« t»sktlieks e
SsUarl / »Innseat / tUsrNsougo Selon / tilsea e
ist väbecad des Lrieges xezenäbsr den fgoemsljakesa um
das vielkscks gevackssn.

I^atuegsmäß konnten vsdse die kabriksn, nodl vir die¬
sen enormen sVaesaliungse bekeisdiAsa , aber vie konnten
dank unserer ' xrotzsa Vorräte , über dis vir bei Legion des
Lrieges vertilgten und dank der guten Verbindungen mit
unseren 1-ieksrsntea einen guten leil der dtacbkrags decken.

Vena vir darüber biaaus nickt alle Wüascks srküllsa
können, so ist dies krisgsbedingt und vir bitten unsere ver-
elu-ieLuadsckattdistürVsrstäadoissatgegsabriagsnruvollsn.

Vir ' vsrden nack vis vor bemükt .sein, unsere Tun d-
sdrakt im kakmsa der rur Vertügung stsksadea Waren u ad
dlengen bestens ru bedienen.

Karl kenssler sen.
kilenhondlunv drim Posta « »

Mtvarzwal - -

Beretn
Bezi ksverein
Altensteig

Morgen Sonntag
Herbst-

Wanderung
über Egenhausen — Kapf—
Monhardt nach Ebhausen.
Rückfahrt mit Abendzug . Ab¬
gang l 3 . 30 Uhr beim „Löwen"

Dir Mitglieder , sowie sonstige
Wanderfr -unde sind hiezu frdl.
eingeladen.

Zugendgruppe
der NS . Franenschaft

Montag 20 Uhr Heimabend
(Jugendherberge .) Vollzählig.
Erscheinen notwendig. Drin¬
gende Besprechung.

- ^

Ikrs Vermsklung gebenbsksnnt

Oeorg
rur 2eit im feicie

dstristine brev
ged . Kalmbsck

Osderdsrg
Lltenstsig - Oork

Z. Oktober 1942

für intsrrs 88snis/ ^onta ^ s-
srbe 'iten ein.

DSU , Apparatebau
Nsg0l «I / V/ürit.

a//m u . Vw ^ rr/M
S/snL . Son » arn K/lf/rk

_ )

i ^ . vserüso nirrnocst direkt in den ^ pollrekenM odeeßeden . Lei Lieterungssekv . ierigkeitLn- -bitten vir um Oeduid.
kvsIveirssrsÄ

ab Nürnberg
Loäel nieli » statt . Wir bitten von

K . ( seldübsrveisungen und sckrirtlicken Le-
lltettunZenabruselien , da Lelielerung nicnt

erfolgen kann.

suckc rdebedlrigungenkosten-tlei . Vernnniuogen siterorts.
ldt.imann t. eutt >er , Köln 2752,

tlelrnt ' ' , ' > 14

kl » mcimlikst l-rilurr

Im Sekleiitungslisrslis!! : Lineli«sreii,
teintdlililsgeii ueri ttvüssdie». giircd
ei« etl - kX- Ssii Eile » die Ke»eiie
«elrli raii grillig, 8rinreil>»eroiciitel
uiül tsiüei ! «kiler siilgeineciit . lle-
drsvüjlSLilieiiLilg dosedteo. 4l>?>g.

»vllUKrsMLrr
in der Oescstiestts d ^r Î Isdirin gestört den

s? - /lrrneimiitsln . Viels trüstsr tüdliests
und ru langem 5iscstium tüstrsnds Î rsnksteitsn
werden stsute mit istrer sttilts gestellt . DerI ^ V ^ s^ Krsur ist des Celesten de5 Vertrauens!

Ebha >sen. den 30 . Sept.
Danksagung

Für die vielen Beweise herzlicher Liebeund Anteilnahme an dem Hecken Verlust
meines lieben Galten , unseres guten Vaters

Karl Schill, Metzgermeister
sagen wir auf diesem Wege unseren herzlichstenDank.

Anna Schill mit Angehörigen

Danksagung Fünfbronn , 1 . 10 42,
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme , die wir durch den«Mt Heldentod unseres lieben Sohnes,Bruders , Schwagers , Döte und Onkels Ober¬
gefreiter Adam Müller erfibren durften, so¬wie für die trostreichen Worte von Herrn
Pfarrer Klein und den erhebenden Gesang des
Männergesangvereins unter Leitungvon Herrn
Bürgermeister Schwemmte, sprechen wir un¬
seren herzlichsten Dank aus.

F milie Andrea « Müller.

Wörnersberg , 2 . Okt . 1942
Danksagung

Für die unserer lieben Entschlafenen
Friederike Kalmbach

während ihrer Krankheit , beim Hinscheidenund bei ihrem letzten Gang erwiesene Liedeund Anteilnahme sagen wir allen, insbe¬
sondere dem Herrn Pfarrer , der Kranken-
schw ster und dem Mädchenchor auf diesemWege unseren herzlichsten Dank.

Die trauernden Hinte bliebenen

Danksagung. Fünfbronn , 29 9. 42
Herzlichen Dank für die Teil¬

nahme , die wir bei dem Helden¬tode unseres lieben Sohnes undBruder ? Obergefreiter Karl Theurer erfahren
durften Besonderer Dank aili H rrn PfarrerKlein für seine trostreichen Worte , sowie dem
Fsbr . Männerchor für den schönen Gejang,und all denen , die an der Trauerfeier teil-
gcnommen haben. Die Hinterbliebenen: DieMutter : Phtlippine Thenrer mit ihren An¬
gehörigen.

Wörnersberg , den 3 . Okt . 1942.

Danksagung
Für die viel - n Beweise herzlicher Teil-nähme beim Hiiiicheiden meiner lieben Schwe¬ster

Charlotte Frey
sowie für die trollreichen Worte des HerrnPfarrer und für die zahlreichen Kranz - und
Biumenspenden sage ich auf diesem W -ae
herzlichen Dank .

"

Der trauernde Bruder : Karl Frey.

Danksagung . Horuberg . 3 . 10. 42.
Für die überaus zahlreichen Be-

jweise aufrichtiger Teilnahme von_ __ nah und fern bei dem schmerz¬lichen Verlust unseres lieben einzigen SohnesBruders , Schwagers und Bräutigams JakobBürkle danken wir hiermit herzlich . Befunde sdanken wir für die trostoollen Gottesworte
durch Herrn Pfarrer Schwedng , für den
Gesang des Chors unter Leitung von HerrnGommel, für die Kranzspende von Kreis¬baumwart W ' lz und der Berufskollegen undallendiedurchTeilnahme am Trauergottesdienstit>m noch Liebe erwiesen h -r " en . In tiefemSckmerz : Die trauernden Hinterbliebene «.
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Ehrliche , fl itzige

Hausgehilfin
welche etwas kochen kann, in
Gejchäsisha s auf 15 . Okt.
gesucht . Putzfr -u vorhanden.

Angebot unt r Nr. 5 an die
Geschäftsstelle ds . Bl.

Wegen B rheuatunq meines
seitherigen Mädchenssuchefür
sofort oder später tüchtige

Hausgehilfin
Gottl . Schwarz

Aussteuergeschäft . Nagolk
Henenbergkistroße

Tinte
Schreibtinte und
Füllfedertinte
in v rschledenen Packung
gen zu haben in der

Buchhandlung Lauk
Bestellungen auf

McrbrM
werden sofort entgegenge -^
nommen

Valentin Förgler
Kirchliche Nachrichten

am 4. 10 . , Erntedankfest : Alten¬
steig 10 Uhr Predigt , Ober-
kirchenrat Prrssel. .
I I Uhr Kind rk rche.
Egenhausen: 9 Uhr Predigh

10 Uhr Kmderkirche.
Spielb rg : V , 10 Uhr Kinder¬
kirche, ^stl Uhr Predigt.

Metho istengemeinde
Sonntag ^ 10 u . 20 Uhr
Predigt ; 1 l Uhr : S . Schule:
Mittwoch 20 V4 Uhr : Bckel-
und Geb >«stunde.

Kath. Gottesdienst
Sonntag, 4. Okt. , 17 . 30 Uhr.
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